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flochten und verwendet, daſs das Buch als em Compendium aller Normen und
Vorſchriften, die m der heiligen Schrift und m den Werken der heiligen Väter
enthalten ſind und die Prieſter betreffen, erſcheint Zum Schluſſe ſoll noch das
Urtheil angeführt werden, welches der Dr Schrödl, Can. (CC

athed Passaviensis, der eine neue Ausgabe des Werkes beſorgte, m der Vor.
rede bringt: „HX unanimi consensione omnium, quibus de rebus V- Memo—
riali hoe vitae Sacerdotalis pertractatis sententiam ferre competit, nullus
ferme liber inveniri potest, qui melius et fficacius de Status Sacerdotalis
Offieiis et mediis Dro vita sancte instituenda ad gacerdotum Corda loquitur.“

daſs alſo dieſes vortreffliche Buch, dieſer treue und gute Freund, bei jedem
Prieſter ohne Ausnahme Eingang nden möchte! ies iſt ein herzlichſter und
aufrichtigſter un

Leifers (Tirol) Cooperator 0 Brigl.
16) Friedensblätter rgan des Pſalmenbundes und des Gebets⸗

vereines zUur Wiedervereinigung aller riſten. 8 UUIII Heraus⸗
egeben von 1e von Maſſow geb von ehr F  Ar die Redaction
verantwortlich Julius Hirſchberger, kath Stadtpfarrer zu Stettin.
Verlag von Dr M Huttler. ugsburg. Preis M 2.40 1.44
pro ahrgang; per zugeſandt 3.— 1.8  —

Der Pſalmenbun hat ſeit Oetober auch ſein Vereins-
＋

I die „Friedensblätter“. Es lag un der Natur der Sache, daſs ein
ſolches rgan geſchaffen werden muſste, wenn das Werk, welches Frau
Ulte von aſſow als ihre Lebensaufgabe betrachtet, Beſtand aben
Ein Verein ohne regelmäßig erſcheinendes Vereinsorgan hat In unſerer Zeit
keine Ausſicht auf förderliche Wirkſamkeit. Daſs die Gründerin des ſalmen⸗
Uundes elbſt die Sache In die Hand nahm, erſtan ſich ebenfalls ˙
ziemlich von elbſt; die Führerin des Kindes iſt immer die eigene
Mutter. An für das kann ES nich fehlen; denn das
Gebiet, auf welchem eS orientieren und ſammeln ſoll, iſt ungemeſſen eit.
Seine er Aufgabe iſt, das Intereſſe an der Wiedervereinigung zu wecken,
rege zu halten und zu ördern durch Gebet; der egen Gottes kann allein

tele ühren. Bis jetzt beten die Mitglieder des Pſalmenbundes täglich
einen beſtimmten Pſalm, welcher urch einen eigenen, V  M Huttler'ſchen
Verlage erſcheinenden kleinen Kalender (Preis Pfennige) für jeden Tag
bezeichnet iſt Für Laien dAre 8 nun jedenfalls wünſchenswert, ja noth⸗
wendig, daſs ſie eine billige, andliche lusgabe des ſalters beſäßen, die
mit ganz kurzen Anmerkungen zur Erklärung ſchwieriger Stellen verſehen
ſein müſste. Für Geiſtliche, Ordensperſonen und die Mitglieder der
Scapulierbruderſchaft vom erge Carmel, die ohnehin ſchon täglich einen
l des er beten, könnte die Theilnahme am Uunde vielleicht
dadurch erleichtert werden, daſs für ſie genügen rklärt würde,
ſie die täglich von ihnen gebeteten ſalmen auch Iun der Meinung des
Bundes auſopferten.

Ein weſentlicher Stoff der „Friedensblätter“, nit welchem bereits
begonnen iſt, wird die ireniſche Erklärung der Dogmen und religiöſen
Gebräuche der katholiſchen Kirche ſein, um die Vorurtheile zu zerſtreuen,
E. dieſerhalb In proteſtantiſchen Kreiſen herrſchen. Das iſt 10 das
en der Spaltung, we MWi Jahrhundert entſtanden, daſs nan
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proteſtantiſcherſeits ſich alles Katholiſche ſo ehr abſperrt und
das Schreckgeſpenſt von katholiſchem Glauben und Leben, das man über⸗
kommen oder, ott weiß wie, ſich gebildet, einmal näher anzuſehen und
auf ſeine Wirklichkeit prüfen, mit aller Zähigkeit den Thorheiten
feſthält, die beim erſten unterſuchenden Blicke ſich Iun ihr Nichts auflöſen
würden. Es iſt geradezu erſtaunlich und unbegreiflich, welche egriffe man

Katholicismus nicht Ui bloß uim ganz proteſtantiſchen eorden,
ondern auch in den proteſtantiſchen Kreiſen nährt, E tagtäglich *  NI
bürgerlichen M  V  ehen aufs engſte mit Katholiken verkehren. Ich habe da ſelbſt
9on Erfahrungen gemacht, die an Unglaubliche grenzen. Freilich räg
eine Hauptſchuld daran die Gleichgiltigkeit, welche in der breiten
des Proteſtantismus alles Religiöſe überhaupt herrſcht, ſowie die
Indifferenz und Unwiſſenheit ungezählter Katholiken In ezug auf ihren
Glauben. Wie viele atholiſche Männer namentlich gib es, für we  2
ſobald ſie aus der Schule entlaſſen ſind, jeder religiöſe Unterricht
ganz und gar zu Ende iſt, da F*ν

ſie, S gut geht, Sonntags höchſtens
noch eine 1 heilige Meſſe hören, einer Predigt oder Chriſtenlehre aber
aſt nie mehr beiwohnen. Daſs da das dürftige Maß religiöſer Kenntniſſe,
welches ſie ſich In ihrer Schulzeit angeeignet, a auf ern verſchwindendes
Bruchtheil zuſammenſchmilzt, darf nicht wundernehmen. Wer aber ſelbſt
nichts weiß, wie kann der Andere belehren? Hier önnten alſo die „Friedens⸗
blätter“ ſehr nützlich wirken und nicht bloß zur Belehrung für Proteſtanten,
ondern zum Unterricht Ur die katholiſchen X

eſer viel beitragen.

Ein weiterer Stoff für Belehrung ande ſich in der Zerſtreuung der
maſſenha aufgehäuften Vorurtheile auf dem hiſtoriſchen Gebiete. Welche
Material der inſtructivſten und zugleich intereſſanteſten Art Are da zu
verarbeiten! Wenn ich ſo manche proteſtantiſche Blätter enke, we
ſyſtematiſch ahraus jahrein die gehäſſigſten Schilderungen über angebliche
hiſtoriſche Vorkommniſſe katholiſcher Unduldſamkeit und Verfolgungsſucht aus
aller Herren Länder ihren Leſern auftiſchen, ſo egreife ich, mit velchen
ugen man vielerſeits im anderen Lager die katholiſche Kirche betrachten
muſs Es könnte aher kein dankhareres Thema geben, als hier entgegen⸗
zuwirken und die geſchichtliche Wahrheit der Unwahrheit und Uebertreibung
entgegenzuſetzen. Ein ferneres Capitel zUur Behandlung In den „Friedens⸗
blättern“ vbare meines Erachtens ſpeciell die Darſtellung der centralen Stellung
Chriſti und ſeines Erlöſungswerkes, ſowie der Benützung ſeiner Erlöſungs⸗
gnade in der katholiſchen Kirche, Uum dadurch dem ebenſo unbegründeten
vie thörichten Vorurtheile entgegenzuwirken, als ob MI Katholicismus das
Erlöſungswerk und die Erlöſungsgnade hriſti unter und hinter der Ver
ehrung der allerſeligſten Jungfrau und der eiligen örmlich verſchwänden;
ein Vorurtheil, welches weithin in proteſtantiſchen Kreiſen verbreitet iſt,
Und immer wieder uns vorgehalten wird, obwohl gerade im Proteſtantismus
der Glaube an die Gottheit hriſti urch das rationaliſtiſche Bibelſtudium
mehr und mehr zerſtör ird

Als letzter Stoff für die „Friedensblätter“ ſei dann hier noch
wähnt die populäre Pſalmenerklärung, mit welcher chon ein guter Anfang
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gemacht iſt, der hoffentlich ſeine regelmäßige Fortſetzung Nde Die ird
dem Pſalmengebet die erforderliche Grundlage geben, und In den Herzen
der Leſer lebe zu ihm erwecken.

Aus dem Geſagten dürfte ſich zur Genüge ergeben, daſs die
Monatsſchrift eine rech öone ukunft hat, und ern Wirkungsfeld, wie
8 dankbarer nicht edacht werden kann. Freilich hängt der Erfolg davon
ab, daſs ſie nicht bloß in katholiſchen, ſondern auch In proteſtantiſchen
Kreiſen verbreitet wird; und darin ieg die Schwierigkeit des Ganzen.
Jedenfalls aber muſs ſie von katholiſcher Seite räftig unterſtützt werden
und werden alle, Zeit und Gelegenheit finden, ihr Beiträge zuſenden
und zu ihrer Verbreitung mitzuhelfen, ein ehr gute Werk thun Das gilt
namentlich auch von unſerem Seelſorgeclerus In der Diaspora, der 10
gerade meiſten In der Lage iſt, die Vorurtheile die katholiſche
1r  e Im proteſtantiſchen fennen zu ernen und zu ihrer Hebung
beizutragen. Die ufgabe iſt nicht EI ihr Ziel ieg anſcheinen un
weiter Ferne; allein einmal muſs der Anfang gemacht und der Grund
gelegt werden; das achsthum und Gedeihen gib dann Gott, vor dem
auſend Jahre Pie ein Tag ſind Schon das einen der „Friedens⸗
blätter“ edeute einen großen Fortſchritt des erkes, welchem die dle
Stifterin des „Pſalmenbundes“ ihr Leben geweiht hat Und tr brauchen
uns wirklich nich allzuängſtlich mit der Frage 3u be  äftigen, ob und Ote
die Sache weiter gehen ſolle Hier eiß Es, r die Hand ans Werk legen
und im Vertrauen auf Gott hun, vas Iun unſeren Kräften Der
Zweck iſt ihm ſicher wohlgefällig und die ittel, mit welchen X4  e
werden ſoll, enſa Mehr aber edarf eS nicht, um ſeines Segens gewiſs
zu ſein.

Limburg Lahn. IDr M Le Domcapitular
——5 Honorius ine Monographie von Dr ernhard

Pawlicki. Münſter 1896 bei Heinrich Schöningh. 12 O.;
broſchiert M 3. — 1•80

In der langen ethe der Päpſte findet man eine erhebliche nzahl
olcher, welche NPur eine ganz kurze Regierungszeit hatten un deren irken
esha ſelbſt iun ausführlicheren Werken über die Geſchichte des Papſtthums
V der ege mit ein paar Worten als bedeutungslos abgethan wird
Und doch, Pie reich an hiſtoriſchem Gehalt und wie beachtenswert vären
auch leſe kurzen Pontificate. Wie oft fällt In die wenigen onate eines
ſolchen Pontificates die Erledigung einer großen, rein kirchlichen oder irchen
politiſchen Angelegenheit, welche ſeit angem die Gemüther beſchäftiget,
vielleicht die Welt Iun Athem gehalten hat Sehr vielen Päpſten hätte Mur

eine ängere Regierungszeit beſchieden ſein dürfen, zu den glänzendſten
hiſtoriſchen Erſcheinungen zu gehören. Es iſt arum v⁰ der ühe wert,
auch dieſen kleineren Pont ficaten Specialunterſuchungen zu wů  dmen und
für hiſtoriſche Arbeiten beſchränkten Umfanges kann * kaum ein dankbareres
Feld geben. Wie viel Licht und wie vie Ergänzung erhalten dadurch auch
die größeren Pontificate. Gerade die vorliegende, auf rale Anregung
hin geſchriebene Monographie, die von t  tiger hiſtoriſcher Schulung zeugt,


